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allgemeine

Dtßatt ter fcfyttetaeufdjen $rmee*

JBtr S*meij. |Btlttintttf*rifl XXXIII. ^afergotifl.

»«afel, 17. «ttgttfl. XI. 3a$rßaitß. 1866. Ar. 33.
SMeffysefjerffäeSWititärjeftunfl cvfäefnt fn mö^cnttldjcn ©epvrimtmmetn. ©cr 9ßrefs 61« ©nbe 1866 tft franfe bunfybfe

ganje ©t^weij.Wr. 7. —. <Dte ©eftettungtit werben birett an bte a3crtas«6anbt«n<t „bie@li|ltielgfeailftrif(fee SJertaßS&ltdjs
banblung in ©afel" abrefjirt, ber Settag wirb bet ben au«märtl(irn Abonnenten bur$ 9ta<t)natyme erbeben.

SSerantwertHiIiet SRebotter: Dberjt «ffiletanb.

©akftk ber Snfanterie, Heiteret unb

artiUerif.

Son Hauptmann Karl oott ©tgger.

(gortfefcung.)

Sa* |>anbgtmtngt.

3m freien gelbe fommt e* feiten jum wlrf(i*en
3ufammenftoft, meiften* läuft ble eine Sartei baüon,
beoor eitt Kampf mit ber blanfen SBaffe ftattfinben
fann.

Ser frieg*erfaferene ©eneral Rapier, in feiner

®ef*i*te be* Kriege* auf ber &albfnfel, fagt:
„SBir berufen un* öffentll* auf ble erfaferenften

Dfftjiere ber Slrmee, wel*e mitgefo*ten feaben, wo

etwa« SBi*tige« gef*efeen ift. 3n ©gfepten, in
©panien unb bei SBaterloo, ob einer oon ifenen je*
mal* ein feefetenbe« Sajonnet gefefeen feat, ob fte im

gelbe obtr auf ber Srecfee, in ber Sfeene ober auf
bem ©ebirge jemal* einen Kampf SRann gegen SRann

mit bem Sajonnet gefefeen feaben, baft in man*em

Sturmangriff eine* SBerfe*, bei mandjem ftbnetten

Rütfjug au* einem Sorf, einer @*anje, ©olbaten

bur* bai Sajonnet mögen getobtet worben fein, ift
mögli*; aber üorau*fe$en, baft ft* ©olbaten jemal*
gtftfeloffm in ben Kampf ftürjen werben, um ben

©egner mit bem Sajonnet nieberjttrennen, ift un*

finnig, feat ft* nie ereignet unb wirb ft* nie er*

eignen."
9Reiften* war e* ein natürll*e* unüfeerfteigH*e*

£tnbemift, wel*e* berftfefeenben Sartei eine ©eferanfe

entgegenftetlte, wel*e Sajonnttfämpfe oeranlafttt.
3tad) einem furjen f*recfll*en ©emefcel enben fte

meift mit gänjli*er Sernftfetung einer S<utei.

(Sel £agel*berg 1813 wurbtn jwtl franjöfiftfet
Sataittone bur* btn Slngriff oon jwtl Sataillonen

bt*futmärflf*cn8anbwtferrtglment« oölllg oerniefetet.

Sie jwet Sataittone würben bur* ben Sajonnetan*

griff überraftfet unb fu*ten wieber bttr* ba* Sorf
#agel«berg jurücfjufommen, ba* eint Sataitton oer*

fefelte ben ©Ingang, wurbe an bie SRauer eint* ®t*
feöfte* gebrängt, fefer üon ber Sanbwefer erreiefet unb

bu*ftäbll* mit Kolben tobtgeftfelagen.

Sei Snfermann, einem ber btutlgften ©efeefete ber

neueften Stit, wo beiberfeit* mit feltener Sapferfeit
unb Sltt*bauer gefo*ten wurbe, jog ft* bie rufftf*e
Kolonnt, wel*e ft* am längften auf bem Slateau,
oon wo ftt bfe ©nglänbtr oertrteben featte, befeaup*

tete, üor ber ben bebrängten (Snglänbem ju $ütfe
geeilten Sioifton So*quet jurütf.

Sie rücfgängige Sewegung artete jebo* balb in
eine regellofe glu*t au«. Safancourt fagt: „Un*
fere ergrimmten, oom langen ©etnefcel trunfenen

©olbaten oerfolgen ben geinb bi* an ben ©tein*

bru*, ber bte äufterftc ©renje bei Slateau« bilbete

unb ftürjen ifen üon ber fteflen $öfee feinab. Sitte

ftnben beu Sob In ber Siefe. Unten im Sfeal He*

gen bte jerftbtnetterten 8ei*en feaufenweife, wie bit

trftfeofftntn, trfto*enen, erbrücften oben auf bem

Slateau. Ser Drt, wo biefe« f*rccftl*e Slutbab,
ber tefcte Slft be« blutigen Srama* oon 3nfermann,

ftattfanb, feat feitbem ben entfefcli*en SRamen „bie

©*la*tbanf" erfealten.

3n bem ©efeefet bei Saleftro Wurbe ein öftrei*i*
f*e* Sägerbataittott bur* bie 3«aoen an einen Ra*

nal gebrängt. Sie gtiefeenben werben gegen bie

Ufer be* Kanal* geworfen, ©le ftürjen ft* In bie

Sribba ober werben üielmefer feineingeftürjt. SRefer

at« 500 SRann be« 7. Sataitton« ertrfnfen ober

werben ju ©efangenen gema*t.

Safancourt fagt: Deftrei*cr unb 3uaoen fämpf*
ten SRann an SRann unb rollten mitfammen in ben

gluft, ber beibe mitrift unb oerftfelang, Unter bem

Knallen bei ©eweferfeucr*, wel*e* auf ber ©trafte

fortgelegt wurbe unb bem Sonner ber ©eftfeüfje,

feörte man ben bitmpfen gatt btr Korper, wel*t In
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Taktik der Infanterie, Netterei und

Artillerie.

Von Hauptmann Karl von Elgger.

(Fortsetzung.)

Das Handgemenge.

Im freien Felde kommt es selten zum wirklichen

Zusammenstoß, meistens läuft die eine Partei davon,
bevor ei» Kampf mit der blanken Waffe stattfinden

kann.
Der kriegserfahrene General Napier, in feiner

Geschichte des Krieges auf der Halbinsel, sagt:

„Wir berufen uns öffentlich auf die erfahrensten

Offiziere der Armee, welche mitgefochten haben, wo

etwas Wichtiges geschehen ist. In Egypten, in
Spanien und bei Waterloo, ob einer von ihnen
jemals ein fechtendes Bajonnet gesehen bat, ob fie im

Felde oder auf der Breche, in der Ebene oder auf
dem Gebirge jemals einen Kampf Mann gegen Mann
mit dem Bajonnet gesehen haben, daß in manchem

Sturmangriff eines Werkes, bei manchem schnellen

Rückzug aus einem Dorf, einer Schanze, Soldaten
durch das Bajonnet mögen getödtet worden sein, ist

möglich; aber voraussetzen, daß sich Soldaten jemals
geschlossen in den Kampf stürzen werden, um den

Gegner mit dem Bajonnet niederzurennen, ist

unfinnig, hat stch nie ereignet und wird stch nie

ereignen."

Meistens war es ein natürliches unübersteigliches

Hinderniß, welches der fliehenden Partei eine Schranke

entgegenstellte, welche Bajonnettampfe veranlaßte.

Nach cinem kurzen schrecklichen Gemetzel enden ste

meist mit gänzlicher Vernichtung einer Partei.

.Bei Hagelsberg 18t3 wurden zwei französifche

Bataillone durch den Angriff von zwei Bataillonen
des kurmärkifchen Landwehrregiments völlig vernichtet.

Die zwei Bataillone wurden durch den Bajonnetangriff

überrascht und suchten wieder durch daö Dorf
Hagelsberg zurückzukommen, das eine Bataillon
verfehlte den Eingang, wurde an die Mauer eines

Gehöftes gedrängt, hier von der Landwehr erreicht und

buchstäblich mit Kolben todtgeschlagen.

Bei Jnkermann, einem der blutigsten Gefechte der

neuesten Zeit, wo beiderseits mit seltener Tapferkeit
und Ausdauer gefochten wurde, zog sich die russische

Kolonne, welche sich am längsten auf dem Plateau,
von wo sie die Engländer vertrieben hatte, behauptete,

vor der den bedrängten Engländern zu Hülfe
geeilten Division Bosquet zurück.

Die rückgängige Bewegung artete jedoch bald in
eine regellose Flucht aus. Basancourt sagt: „Unfere

ergrimmten, vom langcn Gemetzel trunkenen

Soldaten verfolgen den Feind bis an den Steinbruch,

der die äußerste Grenze des Plateaus bildete

und stürzen ihn von dcr steilcn Höhe hinab. Alle

finden den Tod in der Tiefe. Nnten im Thal
liegen die zerschmetterten Leichen haufenweise, wie die

erschossenen, erstochenen, erdrückten oben auf dem

Plateau. Der Ort, wo dieses schreckliche Blutbad,
der letzte Akt des blutigen Dramas von Jnkermann,

stattfand, hat seitdem den entsetzlichen Namen „die

Schlachtbank" erhalten.

In dem Gefecht bei Balestro wurde cin östreichisches

Jägerbataillon durch die Zuaven an eine» Kanal

gedrängt. Die Fliehenden werden gegen die

Ufer des Kanals geworfen. Sie stürzen sich in die

Bridda oder werden vielmehr hineingestürzt. Mehr
als 500 Mann des 7. Bataillons ertrinken oder

werden zu Gcfangcncn gemacht.

Basancourt fagt: Oestreicher und Zuaven kämpften

Mann an Mann und rollten mitsammen in den

Fluß, der beide mitriß und verschlang. Unter dem

Knallen des Gewehrfeucrs, welches auf der Straße

fortgesetzt wurde und dem Donner der Geschütze,

hörte man den dumpfen Fall der Körper, welche tn
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ba* SBaffer fielen, überall war baS Ufer mit Sob*
ten unb ©terbeuben bebedt.

3n Drtftfeaftcn, ©*anjcn, SBätbern werben ftet*
ciiijelne Seute ober au* Heinere Slbtfecilnngen SRann

gegen SRann mit ber blanfen SBaffe fämpfen mwf*

fett, wie bie Scifpiele oott blutigen ©efc*tcn um
Dertli*fcitcn wäferenb ber Kriege beS erften franjö*
fifefeen Katfcvvci*cS, fowie bie ber neueften gelbjüge
beweifen.

Sludge Scrfgcfcd)te in ber neueften 3ctt waren
ba* bclSolta (1848). @*önfeal* erjäfelt, baft man
in biefem ©efe*te öftrci*if*e 3äger unb piemon*
tefiftfee Scrfagltert neben einanber feingeftveeft fanb,
wel*e ft* glei*jeitig mit ben Sajonttctten buvd)*

rannt featten.

Sn bem ®efe*tc oon Siccnja würben 300 SRann

ber päpftlt*en @*wctäer*Rcgimcnter, weldje bte

Ktvdie SRabontta bei SRonte oertfeetbigten, üon bett

ftüvmenbcn Deftvct*evn evf*lagen.
Sn SRcntcbelle, in SRagenta, SRetignano unb

©olferino wurbe fräftig ©ebrau* oou Sajonnet unb
Kolben gema*t.

Sajonnetangviff in Sinie.

3n legtet Snftanj fann au* eine angegriffene
Snfantevictlnie bem Slngriff bei ©egner* nur mit
bem Sajonnet begegnen, na* einer lefjten, auf furje
©ntfernung abgegebenen Se*arge ftürjt ftd) bte Si*
nie — ofene bte gormation ju oeränbern — bent

geinb mit bem Sajonnet entgegen.
(Sin merftoürbige* Seifpiet feteoon fam in ber

©*lad)t bei Knifcba* oor. (Si hatte ben ganjen
Sag geregnet, nur bie Wenigften ©ewefere giengen
loS. SaS 2. Sataitton beS Regiments griff in
Sinie ein in Kolonne fiefeenbeS franjöftftfecS Satail*
Ion an. Sn bem Slugenblicfe be« Gctnbru*S ftfewenf*

ten bte glüget ein, einen Slugenblicf jögerte bie

SRannftfeaft, ba ftürjte ft* Sieutenant SRajba mit
feelbenmütfetger SobeSoeraditung in "ben geinb unb

rift bur* fein Scifpiel baS Sataitton fort. Kein
SRann üon bem geinbe entfam.

Sie angefüferten Seifptcle beweifen, baft weitnglei*
in atten SBerfen über gelbjüge üon blutigen Sajon*
netangriffen bie Rebe ift, biefeS fo üerftanben wer*
ben muft, baft ber geinb bur* baS Sajonnet au*
fetner ©tettung geworfen würbe, wobei eS jebo* nie

jum ^anbgemenge auf ganjer Sinie gefommen ift,
unb nur befonbere Serfeältniffe, einjelne fteinere 3tb=

tfeetlungen jum Kampf mit ber blanfen SBaffe üer*

anlaftten.

©rofte Kolonnen.

©rofte au« mefereren Sataillonen beftefeenbe Ko*

lonncn, wie fte jur 3*1* beS Kaifervei*S mefermalS

angewenbet wurben, fommen niefet mefer üor. Sin
folefeer Koloft ift unbefetlfli*, fann baS Serrain nt*t
benü^en, bur* ©eftfeüf}* unb ©eweferfeuer erleibet

er f*reeflt*e Serlufte, baft er an ber Scftitimtung
angefommen, fo jufammengeftfeoffcn uub in Unorb*

nung ger/itfeen tft, baft er in feiner Sejiefeung mefer

oerwenbet werben fantt.
JRatftfeatt Sugeaub fagt: „SBir ftnb gegen bfe

barfeariftfeen Kolonnen, wel*e in einigen @cfeta*ten

beS Kalferret*eS, namentli* bei SBaterloo traurigen
SlnbenfcnS in Slnwenbung gefontmen ftnb Siefe
Kolonnen, bie bei un* beu Scrfall ber KricgSfunft
anjnjeigen fefeienen, ftttftanben babur*, baft man
alle Satatdone einer Stoifion, eineS feinter bem an*
bern beplot)iren lieft, unb fo auf ben geinb losging.

Set SBaterloo, fäfert ber SRarftfeatt fort, griff ein

SlrmeeforpS mit grontbreite eines SataittonS in brei
Kolonnen ben geinb an. Siefe Ungereimtheit fam
ifem tfeeuer ju ftefeen. Sur* Serlufte in Unorbnung
gcratfecn, ritt eine cngttftfee Reiterbrtgabe eS nieber,
ofene ben glänjenben Slngriff oon 2 8ancierS=Regt=
meutern würbe eS gefangen worben fein.

Sei 3nfermann unb an ber Sftfeemaja Würben
bie groften rufftftfeen Kolonnen burd) bie Sirailleur*
@*wärme ber granjofen auf ba* f*recfli*fte ju*
faminengcftfeoffen. SRcfevere glet*jeltig angretfenbe
SataittotiSfoloniien bieten überwfcgenbc Sortfeeile.
3ebe einjelne fann ba* Serrain benähen, ber geinb
muft fein geuer tfeeilen, gerätfe eine berfelben in Un*
orbnung, fo tfeeilt biefe ft* ben anbern niefet mit,
wirb eine geworfen, fo fefccn bie anbern unabfeängtg
oon ifer ba* ©efeefet fort.

(Snbli* Ift eS ebenfo impofant, wenn auf ber

ganjen Sinie bte Sataittone gegen bie feinblftfee ©tet*
lung oorrüefen.

SRoratiftfeeS ©lement.

Sa* Refultat be* Sajonnetangriffe* feängt, in
wel*er SBeife er auch auSgefüfert werben mag,
feauptfä*li* üon bem Sertvauen ab, wel*e* ber

©olbat ju bev blanfen SBaffe feat. SaS Sevtvaiten

jum Sajonnet muft bent ©olbaten ftfeon im grieben
etngeftöftt werben.

(Sin ftfeöneS Setfptel, wai biefe* Sertrauen oer*

mag, liefert ba* ©efeefet bei Rotfeentfeurm 1798.
Sie granjofen unter gvaifftnet entwicfeltcn ifeve weit
übevlegene SRa*t itt bev (Sfeeite jum Slngriff. Re*

btttg, ber Stimmung feiner Solbaten gewift, befafel

nt*t ben Rüdjug, fonbern einen juüorfommcnbcn
Slngriff, nad) einer einjigen Saloe eilten bie Srup*
pen in Sinie im Saufftferttte bem geinb entgegen,
ber ifenen umfonft einen Kugelregen jufenbete, unb

tta* wtrflt*em £anbgcmenge mit Sajonnet ttnb

Kolben jurücfgeftfelagen würbe.

Siu* am ©attel gingen bie @*ws)jer nad) für*
jem geuergefeefet glci*fam infttnftmäftfg jum Slngriff
über, wel*em ber weit überlegene geinb unterlag,
jwetmal üerfttdjte cr ftd) wieber aufjuftellen, attein

jebeSmal über ben Raufen geworfen, wenbete cr ft*
enbli* jur glttdjt unb wurbe bis jttm Sorf Slegert

oerfotgt.

3n biefen ©efe*ten riefen bte ©*wt)jer einanber

ju: SRa*ett wir'* furj, nefemen Wir fte unter ben

Kolben. (Kriege in (Suropa oon 1792—1815, Sb.
V. @. 60—61.)

gafenen.

3n einigen beeren ift e* ©ebrau* geworben, bte

gafene in bem Slugenblicf be* Slngrlffe« jurücfjulaf*
fen. ©in futnrei*e* SRittet oerjagter Kommanban*

ten unb unoer!äftli*er Sruppen, ttm fte niefet ju
oerltcren.
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das Wasser fielen, überall war das Ufer mit Todten

und Sterbenden bedeckt.

In Ortschaften, Schanzen, Wäldern wcrdcn stcts

cinzclne Leute odcr auch klcinerr Abtheilungen Mann
gcgcn Mann mit dcr blanken Waffc kämpfcn müsscn.

wie dic Beispiele von blutigen Gcfcchtcn nm
Ocrtlichkcitcn während dcr Kricge dcs crstcn franzö-
sischcn Kaiscrrcichcs, sowie die dcr ncucsten Fcldzügc
bcwcisen.

Blutige Dorfgcfcchte iu dcr neucstcn Zcit waren
das bci Bolla (1848). Schönhals crzählt, daß man
in dicscm Gefechte östreichische Jägcr uud piemon-
tcsische Bcrsaglicri ncbcn cinandcr hingestreckt fand,
wclche sich gleichzeitig mit dcn Bajonncttcn durchrannt

hatten.

In dem Gefechte von Biccnza wurdcn 300 Mann
dcr päpstlichcn Schwcizcr-Ncgimenter, welche die

Kirche Madonna del Monte vertheidigten, von den

stürmenden Ocstrcichcrn erschlagen.

In Montcbetto, in Magenta, Melignano und

Solferino wurde kräftig Gcbrauch von Bajonnet und
Kolben gemacht.

Bajonnetangriff in Linie.

In letzter Instanz kann auch eine angegriffene
Jnfanterielinie dem Angriff des Gegners nur mit
dem Bajonnet bcgcgnen, nach ciner letzten, auf kurze

Entfernung abgegebenen Décharge stürzt sich die Linie

— ohne die Formation zu verändern — dem

Fcind mit dcm Bajonnet entgegen.

Ein merkwürdiges Beispiel hievon kam in der

Schlacht bci Knitzbach vor. Es hattc dcn ganzen

Tag gcrcgnct, nur dic wenigsten Gewehre giengen

los. Das 2. Bataillon des Regiments griff in
Linic ein in Kolonne stehendes französischcs Bataillon

an. In dcm Augenblicke dcs Einbruchs schwenk-

tcn die Flügcl ein, einen Augenblick zögerte die

Mannschaft, da stürzte sich Lieutenant Majda mit
heldenmüthiger Todesverachtung in "dcn Fcind und

riß durch sein Beispiel das Bataillon fort. Kein

Mann von dem Feinde entkam.

Die angeführten Beispicle beweiscn, daß wenngleich

in allen Werken über Feldzüge von blutigen Bajon-
netangriffen die Rede ist, dieses so verstanden wer
den muß, daß dcr Feind durch das Bajonnet aus

seincr Stellung geworfen wurdc, wobei cs jcdoch nie

zum Haudgcmenge auf ganzcr Linic gekommen ist,
und nur besondere Verhältnisse, einzelne kleinere

Abtheilungen znm Kampf mit der blanken Waffe
veranlaßten.

Große Kolonnen.

Große aus mehreren Bataillonen bestehende

Kolonncn, wie ste zur Zeit des Kaiserreichs mehrmals

angewendet wurden, kommen nicht mehr vor. Ein
solcher Koloß ist unbehilflich, kann das Terrain nicht

benützen, durch Geschütz- und Gewehrfeuer erleidct

cr schrccklichc Verluste, daß er an der Bestimmung
angekommen, so zusammengeschossen und in Unordnung

gerathen ist/ daß er in keiner Beziehung mehr

verwendet werden kann.

Marschall Bugeaud sagt: „Wir stnd gegcn die

barbarischen Kolonnen, welche in einigen Schlachten

des Kaiserreiches, namentlich bei Waterloo traurigen
Andcnkcns in Anwendung gekommen sind Diese
Kolonncn, die bci uns den Verfall dcr Kriegskunst
anzuzeigen schienen, cntstandcn dadurch, daß man
allc Bataillone cincr Division, cincs hintcr-dcm
andcrn dcployircn licß, und so anf den Feind losging.

Bei Waterloo, fährt der Marschall fort, griff cin
Armcckorps mit Frontbreite cines Bataillons in drei
Kolonncn dcn Feind an. Dicse Ungereimthcit kam

ihm theuer zn stchcn. Durch Verluste in Unordnung
gerathen, ritt eine englische Nciterbrigade es nieder,
ohne den glänzenden Angriff vo» 2 Lanciers-Regi-
mcntcrn würde es gcfangcn wordcn scin.

Bci Jnkcrmann und an der Tschernaja wurden
die großcn russischen Kolonnen durch die Tirailleur-
Sckwärme dcr Franzosen auf das schrecklichste

zusammengeschossen. Mehrere gleichzeitig angreifende
Bataillonskolonnen bictcn übcrwlcgende Vortheile.
Jede cinzclne kann das Terrain benützen, der Feind
muß scin Feuer theilen, gcräth eine derselben in
Unordnung, so thcilt diese sich den andcrn nicht mit,
wird einc gcworfen, so setzen die andern unabhängig
von ihr das Gefecht fort.

Endlich ist es ebenso imposant, wcnn auf der

ganzen Linic dic Bataillone gegen die feindliche Stellung

vorrücken.

Moralisches Element.

Das Resultat dcs Bajonnetangriffes hängt, in
wclchcr Weise er auch ausgeführt werden mag,
hauptsächlich von dem Vertrauen ab, welches dcr

Soldat zu der blanken Waffe hat. Das Vertrauen
zum Bajonuct mnß dcm Soldaten schon im Frieden
eingeflößt wcrdcn.

Ein schöncs Beispiel, was dieses Vertrauen
vermag, liefert das Gefecht bei Rvthenthurm 1798.
Die Franzosen untcr Fraissinct entwickclten ihre weit
überlegene Macht in der Ebene zum Angriff.
Reding, der Stimmung seiner Soldaten gewiß, befahl
nicht den Rückzug, sondern einen zuvorkommenden

Angriff, nach ciner einzigen Salve eilten die Truppen

in Linie im Laufschritte dem Feind entgegen,
dcr ihnen umsonst einen Kugelregen zusendete, und
nach wirklichem Handgemenge mit Bajonnet und

Kolben zurückgeschlagen wurde.
Auch am Sattel gingen die Schwyzer nach kurzem

Fcuergcfccht gleichsam instinktmäßtg zum Angriff
über, welchem der weit überlegene Fcind unterlag,
zweimal versuchte cr sich wieder aufzustellen, allein

jedesmal über den Haufen geworfen, wendete er stch

endlich zur Flucht und wurde bis zum Dorf Aegeri

verfolgt.

In diesen Gefechten riefen die Schwyzer einander

zu: Machcn wir's kurz, nehmen wir sie unter den

Kolben. (Kriege in Europa von 1792—1815, Bd.
V. S. 60-61.)

Fahnen.

In einigen Heeren ist es Gebrauch geworden, die

Fahne in dem Augenblick des Angriffes zurückzulassen.

Ein sinnreiches Mittel verzagter Kommandanten

und unverläßlicher Truppen, um sie nicht zu

verlieren.
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g. SR. 8. @*önfeals erjäfelt, baft na* bem Rüd*
jug ber Stemontefen na* ber @*la*t üott Suftojja
1848, ben Deftrei*em ein ganjer SBagen mit gafe*
nen in bie $änbe gefallen fei. — Hitx feat ju üiel

Sorft*t bem Serluft ber gafenen niefet oorgebeugt.
SBir ftnb jwar ber Slnfufet, baft niefet jebeS Sa*

taillon, fonbern nur jebe Srigabe eine gafene feaben

foll. @o beftfct au* in granfrei* jebeS Regiment
nur einen Slbler. 3»ecfmäftig ift eS au*, leiefeten

Sruppen, wel*e beinafee immer jerftreut feefeten,

feine folcfeen ju gefeen, ba biefe lei*t ofene ifere

@*ulb oerloren gefeen fönnten. SeSfealb feaben au*
in Deftrei* bie 3äger feine gafenen unb in granf*
rei* nur baS erfte Sataitton einen Slbler.

Sn bem Slugenblicf, at* ber ©turmmarf* ertönt
unb bie Kolonnen jum Slngriff ftfereften, fott bte

fliegenbe gafene an ber Spifce ben SBeg jum Rufern
unb jur Sfere jeigen.

(gortfefcung folgt.)

$tattfKf*e0 !er3et*ntjj

ber int ^afer 1864 bei ben SSJiilitärbtenftpferben

ftattgefunbeuen Slbfcfialjuitgcit unb äJerlufte.

3n ber 3lfeft*t, bte jiemli* bebeutenben 3lbf*a*
jungen, mit betten ber Sienft ber Slrtitlerie unt>

Kaoatterie ba* Sübget ber ©ibgenoffenftfeaft jäferli*
belaftet, ju oerminbern, feat bie eibgenofftfefee Sferbe*
fommiffton eitte ftatiftlf*e Slrbeit begonnen, wel*e
bie jäferlid) oerau*gabten StbftfeafsungSfummen bei

bett einjelnen KorpS na* ben oerftfetebencit, bie Ser*
lüfte oeranlaffenben ©ruppen oon Kranffeeiten unb

Serlcfjungen feeroorjufeeben bejwecft.
Sie 3ttfammenftetlung ber Refultate be* Sienft*

jafeve* 1864 ift in ben feeigebrueften brei SabeUen

entfealten.

Sie erfte Sabette wei*t bie ©in* unb SlfeftfeafjungS*

fummen bei ber Slrtillerie unb Kaüatterie unb ble

SunfeftfentttSjafel in Srojenten bei Sferbebeftanbe*
ber Slbftfeafjungett, wet*e üon ben im Sienft am
feäuftgften oorfommenben Kranffeeiten feerrüferen, fo*
Wie ba« Serfeältnift ber oerftfeiebenett 8l(ter«jafere ju
ber Slbftfeafcung na*. Sux weiteren ©rläuterung
biefer Sabetten bienen folgenbe Semerfungen:

1° 3n ber erften Rubrif ftnb bie bur* Sob ober

Serftefgerung feerbeigefuferten Serlufte entfealten unb

ift ifere Slnjafel abft*tli* feerüorgefeoben worben, Welt

ba« fi* bei un* feerau*ftcttenbe Serfeältnift üon 10

Srojent be* Seftanbe*, an Sobten ober Slu*gemu*
fterten ein bebeutenb fteinere*, al* ba* in ben Rap*
Porten bet franjöfiftfeen Slrmee aw*gewiefcne ift.

2° Sie ©umme bev Slbftfeafjungen fommt bei ber

Kaoatterie berjenigen ber Slrtillerie ungefäfer glei*,
wenn f*on fte ft* bei erfterer SBaffe auf eine grö*
ftere 3afel oon Sferben oertfeellt, fo ift benno* ba*

Setreffnift auf gr. 1000 bc* ©efammtwertfee* we*

gen be* groftem Sur*f*nitt«Wcrtfee« iferer Sferbe
fteiner, al* bei ber Slrtillerie.

3° Sie Sarftettung bc« mittlem SBertfee* ber

Sferbe tft bea*tung*wertfe uttb üerbtente bie SluS*

mtttlttng beSfelben an unb für ft* ftfeon eine fta*
ttftiftfee gorftfeung, weil barauS auf ben jeweiligen
3uftanb unferer Sftrbefcfeläge, bejügli* iferer Dua*
lität, geftfeloffen werben fann. Sei ber Slrtillerie
fommt bev feö*fte Suv*f*nittSwevtfe eines Sferbe*
ber ©enfer Satterie Rr. 25 mit gr. 815 unb ber
niebrfgfte ber Satterie Rr. 2 oott Sern mit gr. 502

jtt. Sei ber Kaoallerie ergtebt ft* bie feö*fte 3afel
in ber ©uibenrefrutenftfeule in Safet mit gv. 909,
unb bei ben Korp* bei ber Sragonerfompagnte Rr.
13 oon Sem mit gr. 858. Sie niebrigfte 3afel
jeigt bte fealbe ©uibenfompagnie Rr. 8 üon Sefftn
mit gr. 643.

4° Sie Ritbrif, wet*e bie in jebem Korp* bem

einjelnen SPferb tägli* jufommenbe (Sntftfeäbigung
ausweist, läftt bie Seurtfeeilung ber in ben oerftfeie*
benen KorpS jur (Srfealtung ber SjSferbe gewalteten
Sorgfalt ju; eS ift feierfeei jeboefe jtt berücfft*tigen,
baft bei ber Slrtillerie bisweilen Sferbe, bk in einem

geringem, ifere Sienfttaugli*feit no* wenig be*

ftferänfenben ®rabe oerlefjt ober feerabgefommen ftnb,
oon einem Kurfe in einen anbertt übergefeen ttnb
ifere Slbf*afcungen bem Korp* juv Saft faffen, bei

welcfeem fte julefct gebtettt feaben. Sev Unterftfeieb

jwif*en bev ©umme bev in biefev Rubvff aufge*
füfevten unb bev Sotalfumme fämmtli*ev Slbftfea*

jungen*); »el*e ft* na* Slbjug bev ben bei bev

Scfefsung oon ®enf oevwenbeten Sferbe üerafefolg*
ten (Sntftfeäbigung ergiebt, erflärt ft* auS bem Um*
ftanb, baf} bei ber SluSatbettung biefer Sabette feaupt*

fä*lt* bte oerftfeiebenen KorpS im Sluge gefealten
unb beSfealb bie Sferbe bei ©eneralftabe* wegge*
laffen, bagegen afeev bie bev beiben Svagonevfom*
pagnien Rv. 15 unb 17, wel*c in ©enf waven unb
wie au* bev ÜI. Sabette evftdjtli*, anfefenli*en
©*aben litten, beigefügt wuvbcn.

5° 3" bem jweiten Sfeeil bev I. Sabette ftnb bte

abgeftfeäijten Sferbe na* iferem 8eben*alter ffaffift*
jirt. ©ewiffe, in btn SdiafsungSüerfealen oorge*
funbene Unregetmäftfgfctten feaben jur Slu*taffung
ber Slngabe ber ganjen Summe bei einjelnen Korp*
gejwungen; bei ber fefer fteinen 3°fel biefer le^tern
fann aber ba* angegebene Serfeältnift oon bem wirf*
liefeen ttm fo weniger wefentli* abwei*en, al* ble

Srojente ftet* na* ber fn ben ricfetlg ausgefüllten
gormularen angegebenen Sßferbejafel beredjnet wor*
ben ftnb.

Sei Sur*ft*t biefe* jweiten 3lbf*nitte* ber Sa*
bette fällt in bie Singen, baft ble Setfeelligung ber

olerjäferigen Sferbe an ber Slbftfeafjung üiel ftärfer,
al* biejenige ber itt einem reifem 8eben*alter fte*
feenben (ft. Siefer Unterf*ieb ftnbet ft* niefet nur
bet ben Slbftfeafcungen Im Sittgemeinen; er ift no*
üiel bebeutenber bei benen In ben Kaoatterieftfeulen
unb ben oielen, ber Snftruftion biefer SBaffe fefer

feinberlt*en (Srfranfungen wäferenb be* Sienfte*,

*) SRappert be« eibgen. SMltätbepartement«.
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F. M. L. Schönhals erzählt, daß nach dem Rückzug

der Piemontesen nach dcr Schlacht von Cnstozza
1848, den Oestreichern ein ganzer Wagen mit Fahnen

in die Hände gefallen sei. — Hier hat zu viel
Vorsicht dem Vcrlust der Fahnen nicht vorgebeugt.

Wir sind zwar der Ansicht, daß nicht jedes
Bataillon, fondern nur jede Brigade einc Fahne haben

soll. So besitzt auch in Frankreich jedes Regiment
nur einen Adler. Zweckmäßig ist es auch, leichten

Truppen, welche beinahe immer zerstreut fechten,
keine solchen zu geben, da diese lcicht ohne ihre
Schuld verloren gehen könnten. Deshalb haben auch

in Oestreich die Jäger keine Fahnen und in Frankreich

nur das erste Bataillon einen Adler.

In dem Augenblick, als der Sturmmarsch ertönt
und die Kolonnen zum Angriff schreiten, soll die

fliegende Fahne an der Spitze dcn Weg zum Ruhm
und zur Ehre zeigen.

(Fortsetzung folgt.)

Statistisches Verzeichniß

der im Jahr I8M bei den Militärdienstpferden
ftattgefundenen Abschatzungen und Verluste.

In der Absicht, die ziemlich bcdcutcndcn

Abschätzungen, mit denen der Dienst der Artillerie und
Kavallerie das Büdget dcr Eidgenosscnfchaft jährlich
belastet, zu vermindern, hat die eidgenössische Pferdc-
kommission eine statistische Arbeit begonnen, welche

die jährlich veransgabten Abschatzungssummen bei

den cinzclncn Korps nach dcn verschiedenen, die Verluste

veranlassendcn Gruppen von Krankheiten und

Verletzungen hervorzuheben bezweckt.

Die Zusammenstellung der Resultate des Dienstjahres

1864 ist in den beigcdruckten drci Tabellen
enthalten.

Die erste Tabelle weist die Ein- und Abschatzungssummen

bei der Artillerie und Kavallerie und die

Durchschnittszahl in Prozenten des Pferdebestandes
der Abschätzungen, welche von den im Dienst am
häufigsten vorkommenden Krankheiten herrühren,
sowie das Verhältniß der verschiedenen Altersjahre zu
der Abschätzung nach. Zur weiteren Erläuterung
dieser Tabellen dienen folgcnde Bemerkungen:

1° In der ersten Rubrik sind die durch Tod oder

Versteigerung herbeigeführten Verluste enthalten und

ist ihre Anzahl absichtlich hervorgehoben worden, weil
das sich bet uns herausstellende Verhältniß von 10

Prozent des Bestandes, an Todten oder Ausgemusterten

ein bedeutend kleineres, als das in dcn

Rapporten der französischen Armee ausgewiesene ist.
2° Die Summe der Abschätzungen kömmt bei der

Kavallerie derjenigen der Artillerie ungefähr gleich,

wenn schon sie sich bei ersterer Waffe auf eine größere

Zahl von Pferden vertheilt, so ist dennoch das

Betreffniß auf Fr. 1000 des Gesammtwerthes we¬

gen des größcrn Durchschnittswerthes ihrer Pferde
kleiner, als bci der Artillerie.

3° Die Darstellung des mittlern Werthes der

Pferde ist bcachtungswerth und verdiente die Aus-
mittlung desselben an und für sich schon eine
statistische Forschung, weil daraus auf den jeweiligen
Zustand unserer Pferdeschläge, bezüglich ihrer Qualität,

geschlossen wcrdcn kann. Bci der Artillerie
kömmt der höchste Durchschnittswerth eines Pferdes
der Genfer Batterie Nr. 25 mit Fr. 815 und der
niedrigste der Battcrie Nr. 2 von Bern mit Fr. 502
zu. Bei der Kavallerie ergiebt sich die höchste Zahl
in der Guidenrekrutcnschule in Basel mit Fr. 909,
und bei den Korps bei der Dragonerkompagnie Nr.
13 von Bern mit Fr. 858. Die niedrigste Zahl
zeigt die halbe Guidenkompagnie Nr. 8 von Tessin
mit Fr. 643.

4° Dic Rubrik, welche die in jedem Korps dem

einzelnen Pferd täglich zukommende Entschädigung
ausweist, läßt die Beurtheilung der in den verschie-
dcncn Korps zur Erhaltung der Pferde gewalteten
Sorgfalt zu; es ist hierbei jedoch zu berücksichtigen,
daß bei der Artillerie bisweilen Pferde, die in einem

geringer», ihre Diensttauglichkeit noch wenig
beschränkenden Grade verletzt oder herabgekommen stnd,

von einem Kurse in einen andern übergehen und
ihre Abschätzungen dem Korps zur Last falle», bei

welchem sie zuletzt gedient haben. Der Unterschied
zwischen der Summe dcr in dicser Rubrik
aufgeführten und der Totalsumme sämmtlicher
Abschatzungen*), welche sich nach Abzug der den bei der

Besetzung von Gcnf verwendctcn Pferde verabfolgten

Entschädigung ergiebt, erklärt sich aus dcm

Umstand, daß bei dcr Ausarbeitung dieser Tabelle
hauptsächlich die verschiedenen Korps im Auge gehalten
und deshalb die Pfcrde des GeneralstabeS weggelassen,

dagegen aber die der bciden Dragonerkompagnien

Nr. 15 und 17, welche in Genf waren und
wie aus der HI. Tabelle ersichtlich, ansehnlichen

Schaden litten, beigefügt wurden.
5° In dcm zwkitcn Theil der I. Tabelle sind die

abgeschätzten Pferde nach ihrem Lebensalter klassisi-

zirt. Gewisse, in den Schatzungsverbalen
vorgefundene Unrkgclmäßigkeiten haben znr Auslassung
der Angabe der ganzen Summe bei einzelnen Korps
gezwungen; bei der schr klcincn Zahl dieser letztern
kann aber das angegebene Verhältniß von dem

wirklichen nm so weniger wesentlich abweichen, als die

Prozente stets nach dcr in den richtig ausgefüllten
Formularen angegebenen Pfcrdezahl berechnet worden

stnd.

Bei Durchsicht dieses zweiten Abschnittes der
Tabelle fällt in die Augen, daß die Betheiligung der

vierjährigen Pferde an der Abschätzung viel stärker,

als diejenige der in einem reifern Lebensalter
stehenden ist. Dieser Unterschied findet sich nicht nur
bei den Abschätzungen im Allgemeinenz er tst noch

viel bedeutender bei denen in den Kavallerieschulc«
und den viclc«, der Instruktion dicser Waffe sehr

hinderlichen Erkrankungen während des Dienstes,

Rapport des eidgen. Militärdepartement«.
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